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Pfrundhausbaues zu Ringgenberg an den Rat. Dieser Vortrag stützt

sich auf den Auftrag des Rates von 1715. Eine lange Zeit des Wartens
für den geplagten Herrn Pfarrer! Er erlebte das neue Heim nicht

mehr; denn er war schon 1724 gestorben. Der genante Vortrag
bezeichnet „ein Gütlein, die Kirßdörri genannt und dem Ulrich im Boden

zuständig, für das bequemste Ort, das Pfrundhaus zu setzen. Solches

aber wird 1200 ft geschätzet, wird aber vielleicht um 1000 ft zu er-
handlen sein." „Und belaufen sich die Baukosten ohne die

Fuhrungen, so die Gemeind zu verrichten schuldig ist, auf 1192 Kronen
10 Batzen, 10 Mütt Dinkel, 5 Mütt Haber und einen halben Saum

Wein." — In der Ratssitzung vom 19. Juni 1726 wurde der

Antrag der Vennerkammer gutgeheissen. Der Landvogt zu Interlaken
wird am 16. August mit der Ausführung des Baues beauftragt, nachdem

der Bauplatz gesichert war.
Am 2. März 1728 meldete die Vennerkammer dem Landvogt zu

Interlaken, „daß MeHgHH das alte Pfrundhaus und Gärtli zu Golzwil
dem Mnllrn von Bönigen um die 566 ft 13 ß 4 â oder 170 Kronen
überlassen und verkaufen wollen." Zu dem Erlös legte die Kammer noch

20 Kronen zur Anlage eines Gartens beim neuen Pfarrhaus. Am
29. September 1728 wurde Werkmeister Schiltknecht beauftragt, „die
Arbeit am Pfrundgebäu zu Ringgenberg in Augenschein zu nehmen

und den Wert abzuschätzen." Damit war also das neue Pfarrhaus

fertig erstellt und der kirchliche Umzug, der im Jahre 1671 seinen

Anfang nahm, im Jahre 1728 vollendet.

Lehrerwahlen im 18. Jahrhundert.
Von Dr. Rudolf Schwab.

jlamuel Engimann, von Thun, Pfarrer in
Schangnau, von 1786—1804 (nachher in
Krauchthal) hat uns über seine Pfarrgemeinde
Aufzeichnungen hinterlassen, die ein treffliches
Bild der Verhältnisse in einem Emmentaler-
dorfe um die Wende des 18. Jahrhunderts
bieten. „Schangnau-Chronickli" hat er sein

Werk genannt, das dann übrigens in der

Folge in dem 1824 nach dem Bergdorfe gewählten Pfarrer Friedrich
Brugger von Bern einen Fortsetzer fand.
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KkrnnäKausKanes «n KinggenKerg an äsn Rat. Disssr Vortrag stützt

sisk ank 6er, Vnktrag äss Rats» von 1715. Kins längs Asit äss Wartsns
kür äsn gsplagtsn Hsrrn Kkarrsr! Kr «riskts äas nsns Ksim niekt

mekr; äsnn sr war sekon 1724 gestorksn. Ksr gsnants Vortrag Ks-

«sieknst „ein Dütiein, äis Kirüäörri gsnunnt nnä äsin KirieK iin Koäsn

«ustsncii^, kür äa» Kscznsmsts Ort, äas KkrnnäKsus ?u sst^sn. KoleKes

uder wirä 1200 S geseküt^st, wirä aksr vielisiekt um 1000 «u er-
iinnäisn sein." „Knä Keiauksn sieK äis KauKösten oiins äis KnK-

rniigsn, so äis Dsmsinä sin vsrriektsn sekniäi-z ist, ank 1192 Kronsn
10 Kattsn, 19 Nntt KinKsi, 5 Nütt KuKsr nnä «insn Ksidsn Kaum

Wein." — In ä«r Kstssit^nng vom 19. äuni 1726 wnräs äsr ^.n-

traiz äsr VsnnsrKummsr gntgsksisssn. Ksr Kanävogt «n IntsriaKsn
wirä am 16. ^.ngust mit äsr VnsküKrnng äss Kanss Ksanktragt, naek-

äsm äer Kuupiat« gesieksrt war.
^.m 2. När« 1728 mslästs äis VsnnsrKammsr äsm Kanävogt «u

IntsriaKsn, „äaö UsK^KK äas alts KkrnnäKans nnä därtii «u doi^wii
äsm )InIIrn von Königsn nm äis 566 K° 13 /? 4 6 oäsr 170 Kronsn üksr-
ias»«n nnci vsrkauksn woiisn." An äsm Kriös isgts äis Kammsr noek

20 Kronsn «ur Anlage «inss durtsns Ksim nsnsn KkurrKans. ^.m
29. KsptsmKsr 1728 wnräs WsrKmsistsr 8eKiitKnssKt Keunktragt, „äis
VrKsit am KkrunägsKän «n KinggsnKsrg in VngsnseKsin «n nskmsn
nnci äen Wert sk«nsekät«en." Kamit war also äas nsns KkarrKans

ksrtig srstsiit unä äsr KireKiieKe Km«ug, äsr im lukrs 1671 seinen

^Vnkung nskin, im äukrs 1728 voiisnäst.

i^KrörvMöll im 13. ^a.K'Iiuiiäßi't.
Von Or, ttuclolt 8eu«g.b,

ilumusl Kngimunn, von Innn, Kksrrsr in
KeKangnau, von 1786—1894 (naeKKer in
KraueKtKui) Kut uns üksr seins Kkurrgsmsinäs
^.nkizsieknungsn Kintsriasssn, äis sin trsktiiskss

Liiä äsr VsrKaitnisss in sinsm Kmmsntalsr-
äorks um äis Wsuäs äss 18. äakrkunäert«
Kistsn. „KeKauguuu-OKrouieKii" Kat er ssin
WsrK gsnannt, äas äann ükrigsns in äsr

Koigs in äsm 1824 naek äsm Ksrgäorks gswskitsn Kksrrsr KrisärieK

Krnggsr von Kern einen K«rtsst?sr ksnä.
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In den Aufzeichnungen Engimanns interessiert uns nun besonders

die lebhafte Darstellung der damaligen Schulverhältnisse in
Schangnau, die wohl auch für das Emmental überhaupt typisch sind.

Die wenig beneidenswerte Stellung des Lehrers wird hier
drastisch hervorgehoben.

Mit der Wiederbesetzung von vakanten Lehrstellen in Schangnau
befasste sich das Oberamt zu Trachselwald. Die Bewerber wurden

vom Pfarrer, in Gegenwart von Vorgesetzten geprüft, dem Oberamt

vorgeschlagen und von demselben bestätigt. „Alles pro forma", sagt

Engimann, „denn mehrenteils kam (für eine Stelle) nur ein Aspirant
zum Vorschein, den man zum Schuldienst erbetten musste."

Geben wir nunmehr unserm „Chronisten" weiter das Wort.
„In der Bumbachschule (zwischen dem Dorfe Schangnau und

dem Kemmeriboden-Bad) gab es mehrere Abänderungen — nicht
ohne Motus. Der erste Schullehrer, den ich beim Antritt meines

Pfarramtes auf dem Posten fand (im Jahre 1786), war Perreten, von
Saanen gebürtig, er war zwar schon in verschiedenen Schulen angestellt

gewesen. Ich weiss nicht, wie er sich in die Schule im Bumbach
verloren hat. Er war ein Mann von Kopf und Kenntnissen — ein
Vatter von 6—7 Kindern, die den Nachbahren in verschiedenen

Ruksichten lästig waren. Mit seinen Funktionen hätte man zufrieden

seyn können; allein es waren hinlängliche und wichtige Gründe, dass

man ihm die Weisung geben musste, seine Dimission zu forderen.
Nach seiner Entfernung wurde von einigen Haus-Vätteren des Schul-

Reviers empfohlen Christian Meyer des alt Schulmeisters Sohn im
Trubschachen, der an eine Bürgerin von Schangnau verheiratet war,
ein armer, redlicher, gutmühtiger Schuhmacher und sehr gedultiger
Ehemann. Ein Novitius im Schulwesen, doch nicht ohne Anlagen,
ein tüchtiger Schulmeister zu werden. Er war von sanftmühtigemo er*

Charakter, liess sich in der Führung seines Schulberufs gerne leiten,
führte eine leserliche Handschrift, machte nicht üble Aufsätze. Ob-
schon er zum Singen eine schlechte Stimme hatte, so wusste er
dennoch seine Schulkinder im Gesang so gut zu unterrichten, dass sie

die Psalmweisen zu 4 Stimmen ohne Vorsinger ziemlich fertig ab-

sungen, etwas, das ich in der Kilchschul (im Dorfe Schangnau selbst)
nicht erlebt hatte — obschon diese wegen der Menge der Lieder,
die hier gesungen wurden, der Schule im Bumbach weit überlegen
war." „Ungeacht der Meyer, wenigstens nach meiner Ansicht, keine
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In äen ^ul«eiekuungsn Kngimanns intsressisrt uns iliiii Ksson-

cisrs clie isKKalts Darstellung cier äamaligsn KeKnIvsrlniltnisss in
SeKangnau, ciis woki anek lür das Dmmental ükerkaupt tzpisek sincl.

Dis wenig Keneiäsnswsrts Ktsliung ciss KsKrsrs wirä Kisr
ärastisek KsrvorgsKoKsn.

)lit äer WisäsrKssst«ung von vakantsn DsKrstsllsn in KeKangnau
Kelasste sieK äas OKsramt «n "KraeKseiwaiä. Die IlewerKsr wnräsn

vorn Dlarrer, in Degsnwart von V«rgssst«tsn gsprült, äsin DKsramt

vorgsseKIagen unä von äsmselksu Ksstätigt. „^IIss pro forma", sagt

Dngimann, „äsnn mskrsntsils Kam (lür «ius Krells) nur siu Aspirant
«um VorseKsin, äsn man «um 8eKuiäisust srbsttsu mussts."

DsKsu wir nnnmskr nnssrm „OKronistsn" weiter äas Wort.
„In äsr DninKaeKseKuis («wiseksn äem Doris KeKangnau uuä

äsm KsmmsriKoäsu-Daä) gak ss mskrsrs ^.Känäsrnngsn — nielit
«Kns Notus. Dsr srsts KeKuIIsKrsr, äsn iek Ksim Antritt msinss
Dlarramtss auf äem Dostsn lnnä (im lakrs 1786), war Dsrrstsn, von
Kaansn gskür'tig, sr war «war selion in vsrsekieäsnen KeKnien ange-
stellt gswsssn. Iek weiss niekt, wis er sieii in äie KeKnie im DnmKaeK

verloren Kat. Dr °war sin Nann von Dopl uuä Dsuutnisssn — sin
Vätter vou 6—7 Dinäsrn, äis äsn RaeKKaKrsn in vsrsekieäsnsn
DuKsieKtsn iZstig waren. Nit seinen KuuKtionsn Kätts man «nlrisäsn

ssvn Künnsnz allsin ss waren KinIängiieKs nnä wiektigs Drünäs, äass

man ikm äis Wsisung gsksn mussts, seine Dimissiou «u loräsrsn.
^XaeK seiner Kutlsrnung wuräe von einigen Dans-Vättsrsn äes 8eKni-

Devisrs smnlokien tükristian Ns^sr äss ait 8eKnimsistsrs 8«Kn im
DruKseKaeKsn, äsr an eins Dnrgsrin von SeKangnan vsrksiratst war,
ein arrnsr, rsäiisksr, gntmüktigsr SeKnKmaeKer nnä sskr gsäultigsr
DKsmsnn. Diu I^ovitins im SeKniwsssn, äoek niekt okns Anlagen,
sin tuektiger KeKuimsister «u weräsn. Dr war von sanltmüktigsm
LKaraKtsr, lisss sieK in äer KüKrnng ssinss KeKnibsrnls gsrns Isitsn,
lükrt« siue IsssriieKs DanäseKrilt, maekts niekt üKIs ^nlsät«s. DK-

sekon sr «nm Kingsn eins sekleekte Stimme Katts, so wnssts er
äsnnoek seine KeKuIKinäer im Desang so gut «n untsrriektsn, äass sis

äis Dsaimwsissn «n 4 Stimmen okns Vorsingsr «iemliek lertig ak-

sungsn, etwas, äas iek in äer DiieKseKni (im Dorfe SeKangnan ssikst)
niekt sriskt Katts — oksekon äisss wsgsn äsr Nsngs äsr Disäer,
clis Kisr gesungen wnräsn, äsr SeKnie im DuiuKaeK weit üksrisgsn
war." „DngsaeKt äsr Nevnr, wsnigstsns naek meiner ^.nsiekt, Keine
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gegründete Ursach gab, ob seinen Funktionen zu klagen, so klagte

man doch. Er musste fort. Seine Frau Gemahlin war eine Xantipe —
richtete unter den Schulkinderen Klatschereyen an — haderte mit
den Nachbars Weibern — verdächtigte eine betagte Nachbahrin der

Ifexerey ect. Man conspirierte gegen den Schulmeister selbst; seine

Dimission erfolgte — um des unerträglichen Weibes willen waren dem

Pfarrer die Hände zu seiner Rettung gebunden."

„Die Bumbachschul war vacant und aus waltenden Umständen
fand es der Pfarrer am rähtlichsten, es den Hausvätteren anheim zu
stellen ein Subject ausfündig zu machen und vorzuschlagen. Am
ersten dachte man an den jungen Peter Schilt, genannt Weggli Peter,
da aber derselbe für dissmahl den Antrag abgelehnet; so kam einige
Zeit nachher ein Vorgesetzter des Reviers und empfahl mir multis
verbis einen Gemeinds Bürger, der wirklich lauter Négatif Qualiteten

zu einem Schulmeister hatte."

„Endlich liess sich erbetten Hans Brunner, genannt Furken-
schäfer, aus der Habkeren gebürtig, ein Mensch in den besten Jahren,

von stillem gotsförchtigen Wandel. Da er hinter der Furken (Hogant)
Schaefwaiden im Lehen hatte, so brachte er den Sommer bey seiner

Heerde zu; im Winter aber war er im Bumbach angesiedlet. Im
ersten Schulwinter blieben seine Lehrlinge in Vergleichung mit denen

der Kilchenschul in allen Ruksichten weit zurük. Im zweiten
Schulwinter war er mit seinen Schulkinderen so weit fortgerükt, dass er
beym Examen der Schule beyr Kilchen überlegen war und ungemein
schöne Proben seines Fleisses ablegte. Allein der gute Brunner hatte
sich bey Führung seines Amtes grobe Verbrechen zu Schulden kommen

lassen. Einmahl nahm er nach widerholtem Abmahnen des Muht-
willens ein Verdingkind beym Haarschopf — dieses klagte es seinem

Pfleger und dieser fand beym Pfarrer nicht die erwartete Satisfaction.
Ein schreienderes Crimen begieng er an einem patrizischen Töchterli,
dem er aus Anlass eines Kinder-Zwists, den er schlichten musste, zu
verstehen gab, dass es die Wahrheit nicht sehr in Ehren halte. Das waren
hinlängliche Ursachen zu einer Conspiration; sogleich langte man bey dem
Pfarrer mit Klagen ein. Da diesem aber wirklich schon sowohl die Unbe-

gründtnus der Klagen, als auch die Leidenschaftlichkeit und geheimen
Absichten der Klagenden bekannt genug waren, so wies er sie nicht
ohne begründete Bemerkungen über ihres üble Betragen gegen alle

Vorhergehenden, wie gegen den dissmahligen Schulmeister und mit
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gsgründsts IlrsaeK gab, ok seinen Funktionen «n Klagen, so Klagte

man dovk. Kr mnssts kort. Seine Krau DsmaKIin war sins Xantips —
riektsts untsr dsn SeKuiKindsrsn KiatseKsrs^sn nn — Kadsrts mit
den XaeKKurs WsiKern — vsrdaektigts eins Kstagts XaeKKaKrin dsr

Ilsxsrs^ sei. Nsn eonsniriorts gegen den SeKuimoistsr selbst; seins

Dimission erkoigts — uin dss nnerträglieken Wsibss willen waren dsin
Kkarrer dis Hände «u ssinsr Kettung geKunden."

„Dis KnmKaeKseKui war vaeant nnd aus waltenden Kmständen
kand ss dsr Klarrsr am räktlieksten, es den Kausvattsrsn auksim sin

steilen eiu SnKjset auskündig «u maeksn uud vor«useKIagen. ^.in
ersten daekts rnan an dsn Hungen Kster SeKiit, genannt Weggii Kster,
da aber derssIKs kür dissrnalil den Antrag ukgslsknst; so Kam einige
Aeit naeKKsr «in Vorgesetzter des Ksvisrs und emvkaki inir innitis
vsrkis «in«n Osmsinds Kürgsr, d«r wirkliek lauter Xsgatik ()nalitersn
«u einsin 8«Knlmsistsr Katte."

^KndlieK iisss sieK srksttsn Hans Krnnner, genannt Kurken-
»ekäter, aus der KaKKeren gsknrtig, ein NsnseK in dsn Ksstsn d aKren,

von stiiisrn gotskörektigsn Wandsi. Da «r Kint«r dsr KnrKen (Hogant)
SeKsskwaidsn iin KsKsn Katte, so KraeKte er den Sommer Ks)' ssiner
Heerde «u; im Wiutsr aber war sr im KumKaeK angesiedist. Im
ersten SeKuiwiutsr KiisKsu seins KeKriinge in VsrgisieKung mit denen

der KiieKeuseKui iu aiisn KuKsieKtsu weit «urük. Im «wsitsu SeKui-

wintsr war sr mit ssinsn KeKniKindsren so wsit kortgsrükt, dass er
be>m Kxamsn dsr SeKnls Kevr KiieKsn üksrisgen war und nngsmsin
seküns KroKen ssinss Kieissss akisgts. ^.ilein dsr gnts Krnnner Katts
sieK Ks^ KüKrung ssinss Vintes groks VsrKrseKsn «u KeKuldsu Kommsn

msssn. KinmaKi uakm sr naek widsrkoitsm ^KmaKnsn dss NnKt»

wiiisns sin Verdingkind Kevin KlsarseKopk — dieses Klagte es seinem

Ktleger nnd dieser kand Kevin Kkarrer niekt die srwartsts Satiskaetion.

Kin sekreisndsrss (Crimen Ksgisng sr an sinsm natri^iseksn "KöeKtsrii,
dsm sr aus Xniass sinss Kiuder-Awists, dsn sr sekliektsn mnssts, «u ver»
stsksn gak, dass es die WaKrKsit niekt sekr iu KKrsn Kalte. Das warsn
KiniängiieKs Krsa,!ksn «u einer tüouspiration; sogisiek langte man Kev dem
Kksrrsr mit Kiagsn sin. Da disssm aksr wirkliek sekon sowoki dis KnKs»

gründtnus dsr Kiagsn, als auek die KsidsnseKaktiieKKsit und FsKeimsn
^.KsieKten dsr Klagenden KsKannt genug warsn, so wiss er sis niekt
okne Ksgrüudste KemsrKniigsn üksr ikres üKIs Kstragsn gegsn aiis

VorKsrgsKsndsn, wis Zsgsn dsn dissmakiigsn SeKnlmeister nnd mit
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der Bedrohung von sich, dass er ihre widerholten Nekereyen, die sie

sich im Bumbach Revier gegen die Schulmeister erlauben, bey dem

Oberamt zur Sprache bringen und doch einmahl den Schulmeisteren

Ruhe verschaffen werde."

„Indessen hatte sich der Weggli Peter verheirahtet und er hatte

ein Etablissement nöhtig. Er war ein Gemeinds-Burger — der
Brunner ein Fremder. Man verlangte einen Burger zum
Schulmeister; — unverhört ward der Brunner von der Gemeinds-Behörde
seines Dienstes entsetzet —- oder vielmehr durch Chicane, welche man
ihm wegen der Bewohnung des Schulhauses machte, in eine Lage
versetzet, dass er lieber resignieren, als länger fortdienen wollte. Der
indirecten Einsprache des Pfarrers ward wenig geachtet — der Peter
Schilt ward zum Schulmeister erwehlet — und endlich, um nicht
Erbitterungen zu veranlassen, musste auch der Pfarrer nachgeben —
die Revolution und Anarchie war schon vor der Thür!! Obschon der
unverdient gekränkte abgetrettene Schulmeister Brunner von dem

Schilt nicht ersetzt worden, so ist doch soviel wahr, dass letzterer
weit besser ausgefallen, als man hoffen durfte. Er ist jetzt in seinem
besten Alter - - nicht ohne Gaben, nihmt Unterricht und Weisung
willig an — ist herablassend und gefällig gegen seine Schüler —
besitzt deren Achtung und Liebe — und nun auch die Meinige."

Die Obrigkeit, der die Wahl oder Absetzung der Lehrer zustand,
(S. Jahrgang I, Heft 3 dieser Zeitschrift: „Ein missglückter Sprengungsversuch

eines Schulmeisters im 18. Jahrhundert" von Dr. Ernst Schneider)
wusste sonst ihre Rechte zu wahren. Bei den oben geschilderten
willkürlichen Vorgängen scheint sie aber selbst nicht eingeschritten zu
sein. Das ist wohl dem Umstand zu verdanken, dass der Pfarrer
es unterlassen hatte, der Obrigkeit von diesen Vorgängen frühzeitig
Mitteilung zu machen, da er, wie er selbst andeutet, es mit seinen

Pfarrkindern nicht verderben wollte.
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6er DsciroKung von sieK, äass sr ikrs wiäerkoiten XsKerevev, äie sis

»iek im DnmKaeK Dsvier gSMn die 8eKulmsi»ter srlanken, Ks^ äsm

DKsramt «nr KpraeKe Kringeu nnä äoek einmaki cisn KeKnImeistersn

links vsrsekatlsn wsräs."
„Indessen Katts sieK cier Wegizli Dstsr vsrksiraktet nnä er Katts

sin DtaKIisssmsnt nöktig. Dr war ein Dsmsinäs-Durger — äsr
Drnnnsr ein Krsmäsr. Nan veriangts einen Durber «nm 8eKui-

meistsr; — nnverkört warä äsr Drnnnsr von äsr Dsmsinäs-DsKöräs
ssinss Disnstss sntsst«st —- oäsr visimskr änrek tükieaus, wsleks man
ikm wsgsn äsr Dswoimung äes KeKnlKausss maekte, in eins Dsgs
vers«t«st, äass sr iisksr rssiguisrsn, ais iängsr lortäisnsn wollt«. Dsr
inäirsetsn KinspraeKs äss Dlarrers warä wenig geaektst — äerKstsr
8eKiit warä «um KeKuimeistsr srwsklst — nnä snäiiek, um niekt Kr-
Kittsrungen «u vsraniasssn, mnssts auek äsr Klarrsr naekgsksn —
äis Devolution unä ^.narekis war sekon vor äer IKnrü DKseKon äsr
unvsräisnt gskränkts akgstrsttsn« KeKulmsistsr Drnnnsr von äsm
KeKiit niekt erset«t worclsn, so ist äoek sovisl wakr, äass Ist«tsrsr
wsit bssssr ausgslalisn, als man Koilsn änrlts. Dr ist M«t in ssinsm
Ksstsn V.Itsr - niekt «Kns LlaKsn, nikmt KntsrrieKt nnä Wsisnng
willig an — ist KsraKiasssnä unä gslällig gsgsn ssin« KeKüisr —
Kssit«t äsrsn ^,ektung nnä KisKs — nnä nun anek äis Nsiuigs."

Dis DKri^Ksit, äsr äis WaKi «äsr ^.Ks«t«ung äsr KsKrsr «ustanä,
(8. klakrgaug I, Ilslt 3 äisssr AsitseKrilt: „Kin missgliiekter Kprengungs-
versnek eines LeKuimsistsrs im Is.äaKrKunäsrt" von Dr. Krnst KeKnsiclsr)
wnssts sonst ikrs DseKts «n wakrsn. Dsi äsn «Ksn gssekiiäsrtsn
willkürlieksn Vorgängsn seksint sie aker seikst niekt eingssekritten «n
ssin. Das ist wokl äsm Dmstaucl «n vsräanken, äass äsr Klarrsr
ss uuterlssssu Katts, äer DKrigKeit von äisssn Vorgangs« lrük«sitig
Nittsiiung «n maeken, äa sr, wis sr sslkst anäsntet, «s mit s«insn

KlarrKinclsrn niekt vsräsrken woiits.
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